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Viele Chancen für viele Wahrheiten
VHS-Fotokreis zeigt im Landratsamt Ausstellung „Die Vielfalt des Augenblicks“ – 14 Fotografen präsentieren 77 Motive

Von Peter Lahr

Mosbach. „Was ist ein Augenblick – und
wie lange währt er?“ Mit solch einer Fra-
ge überschritt Dr. Horst Schnörer, lang-
jähriger Leiter des ambitionierten VHS-
Fotokreises, die Grenzen von der Foto-
grafie zur Philosophie. Anlass dazu gab
ihm die coronakonform realisierte Ver-
nissage von „Die Vielfalt des Augen-
blicks“ im Foyer des Landratsamts in
Mosbach. Bis 18. Februar zeigen 14 Foto-
grafinnen und Fotografen 77 Motive aus
der Nah- und Fernsicht. Da schaute nicht
nur Landrat Dr. Achim Brötel ganz ge-
nau hin. Denn er wusste um das alte
Photokina-Motto des Jahres 2000: „Ein
Foto zeigt nicht länger die Wahrheit. Es
schlägt nur eine Möglichkeit vor.“

Leiderhattedas„fieseVirus“auchden
Ablauf der Vernissage kurzfristig durch-
einandergewirbelt. So mussten die rund
30 Gäste auf die Band „Crossfield“ und
auf VHS-Leiterin Dr. Katrin Sawatzki
verzichten. „Wir lassen uns trotzdem
nicht unterkriegen“, unterstrich der
Hausherr. Er zeigte sich begeistert dar-
über, wie professionell die Ausstellenden
ihr Hobby ausübten. Seine ersten foto-
grafischen Gehversuche habe er zu
Schulzeiten als freier Mitarbeiter lokaler
Zeitungen gemacht: „Damals gab es noch
Filme, die man in seine Kamera einlegen
musste“, so der Dunkelkammer-erfah-
rene Redner. Mittlerweile hat der ge-
samte VHS-Fotokreis auf Digital umge-
stellt. „Entscheidend ist aber immer der
Mensch hinter der Kamera“, machte der
Landrat den Weg frei für den Laudator;
nicht ohne zuvor noch eine exakte Zeit-
angabe für einen Augenblick gefunden zu
haben: „Jeder Tag hat 86 400 neue Chan-
cen, so viele Sekunden hat er nämlich.“

„Es ist eine großartige Truppe, in der
jeder seine Stärken einbringt und einer
vom anderen profitiert“, charakterisier-
te Horst Schnörer die 15-köpfige „Selbst-
hilfegruppe“, die dankenswerterweise
unter dem Dach der Volkshochschule und
damit „ohne vereinstechnischen Über-
bau“ auskommen könne. In 14-tägigen
Kursabenden – derzeit online stattfin-
dend – sowie in gemeinsamen fotografi-
schen Exkursionen entwickle jeder Ein-
zelne sein Können weiter. Durch die Viel-
falt der Interessen – von der Makro- bis
zur Street-Fotografie inklusive digitaler

Bildbearbeitung – inspirierten sich die
Mitgliedergegenseitig.AufdieFragenach
der Dauer eines Augenblicks gebe es al-
lerdings keine eindeutige Antwort. Setze
man die Zeit zwischen zwei Lidschlägen
an, käme man auf vier bis sechs Sekun-
den. Besinne man sich auf die Belich-
tungszeit der ausgestellten Arbeiten, er-
gebe sich ein Zeitraum zwischen 1/8000
Sekunde und 30 Sekunden.

Viel wichtiger als die rein techni-
schen Parameter seien für einen gelun-
genen Augenblick aber die individuellen
Lösungswege des Fotografen: „Was hat
er gesehen? Welchen Bildausschnitt und
welche Perspektive hat er gewählt? Wel-
cheBildstimmunghaterwieerzeugt?“Mit
der Aufforderung „Schenken Sie uns
Ihren Augenblick“, wandte sich Schnö-
rer an das Publikum. Denn am Schluss
komme es auf den Blick des Betrachters
einer Fotografie an.

Während der letzten vier Semester
entstanden die ausgestellten Fotogra-
fien, analog zum jeweiligen Semester-
thema. „Nachgebaut“, hat Bernadette
Müller das Brandenburger Tor mithilfe
von Keksen und Gummibären. Rüdiger
Zappe – Geburtstagskind des Abends und
stellvertretender Kursleiter – verpflanz-
te ein bekanntes Spitzweg-Idyll nach
Mosbach. Im Schnee von Neunkirchen
platzierte Mario Hackel eine Mondlan-
dung. Natur-Eindrücke lieferten Nico-
laia von Guaita eine Tulpenblüte. Els
Wolf-Hebbinckuys zauberte einen „Son-
nenstern“, während Brita Heck einer
Schwammspinnerraupe einen großen
Auftritt bescherte. Anita Boll zog es in die
Margaretenschlucht, wo sie „seidenes
Wasser“ kreierte, Horst Schnörer ver-
feinerte seinen ländlichen Sonnenunter-
gang mittels HDR-Technik. „Haushalts-
gegenstände“ arrangierten Wolfgang

Ultsch, Louisa Pols, Karina Sydow-
Steinhauser und Albrecht Dinkelacker zu
abstrakten Hinguckern um – und ver-
halfen ihnen so zu einem zweiten Leben.
„Nebulös“ verfremdete Marlene Schnei-
der die Obrigheimer Neckarbrücke. Dass
Nebel auch Dinge sichtbar machen kann,
bewies Peter Schönig anhand von Spin-
nennetzen (im Obergeschoss). Die gelun-
gene Gruppen-Präsentation überzeugt
auch unter formalen Blickwinkeln. Ist
doch die aufwendige Hängung so stim-
mig wie gelungen.

i Info: Die Ausstellung ist bis 18. Fe-
bruar 2022 zu sehen, und zwar mon-
tags und donnerstags von 8 bis 12 Uhr
sowie montags von 14 bis 16 Uhr und
donnerstags von 14 bis 17 Uhr. Zu-
dem sind Besichtigungen nach Vor-
anmeldung per E-Mail an: foto-
kreis@vhs-mosbach.de möglich.

„Wer fotografiert, sieht mehr vom Leben“, wissen die Mitglieder des VHS-Fotokreises. Im Mosbacher Landratsamt zeigen 14 routinierte Frei-
zeit-Lichtbildner die besten Arbeiten der vergangenen vier Semester. Foto: Peter Lahr

Wenn Gästeführer sich führen lassen
Gästeführer aus der ganzen Region trafen sich in Mosbach zum Austausch

Von Ursula Brinkmann

Mosbach. Gerade erst konnten im Rat-
haus elf neue Gästeführer in ihr weg-
weisendes Amt verpflichtet werden,
schon hatten diese die Gelegenheit, sich
mit anderen ihres Fachs auszutauschen.
Beim Odenwälder Gästeführer-Forum
folgten aber nicht nur solche aus der Gro-
ßen Kreisstadt der Einladung, die Ma-
riola Hoinka, Geschäftsführerin des Ver-
kehrsvereins Mosbach, zusammen mit
Maria Tenhaef ausgesprochen hatte, der
Vorsitzenden des Vereins Gästeführung
Odenwald. Der Verein vertritt die In-
teressen seiner rund 120 Mitglieder
gegenüber von Touristikeinrichtungen,
Behörden und Verbänden. Mit 2G-Re-
gelung kamen im großen Saal der Alten
Mälzerei rund 60 Teilnehmer aus 30 ver-
schiedenen Orten zusammen.

Die Treffen finden jährlich statt, um
den Austausch der freiberuflichen Gäs-
teführer zu ermöglichen. 2020 ist es aus-
gefallen. Die gastgebende Stadt – Mos-
bach ist nach 2014 zum zweiten Mal Gast-
geber – hat dann Gelegenheit, sich vor
Stadt- und Landkennern zu präsentie-
ren. In Mosbach tat das Oberbürgermeis-
ter Michael Jann, der auf die Besonder-

heit der Ratsherrenweckfeier einging.
„Wir sind traditionell geprägt, als Stadt
aber ebenso in der Moderne angekom-
men.“ Beides verbinde sich unter ande-
rem in der Alten Mälzerei, die einer Er-
neuerung unterzogen worden sei und ak-
tuell mit einer sehr hochwertigen Akus-
tikanlage punkten könne. Die hatten auch
Lukas Tschaut und Anica Schölch ge-
nutzt, um als Pfalzgrafenpaar Otto I. und
Johanna die Gäste kurz zurückzuführen
in die Zeit des frühen 15. Jahrhunderts.

In andere Zeiten ließ auch Markus
Wieland seine Zuhörer eintauchen. Der
Historiker und Gymnasiallehrer ist Vor-
sitzender des Mosbacher Geschichts- und
Museumsvereins; um die Gutleut-Anlage
sollte es in seinem Vortrag gehen – eigent-
lich. Doch umfassend mit Historischem
(in der Region) gebildet, verstand er es,
das außergewöhnlich gut erhaltene En-
semble und seine Geschichte als Aus-
gangspunkt zu nehmen, um Vergangenes
und Heutiges, Pest- und Corona-Pande-
mieeinmalhistorischzubeleuchten.Denn
das Ensemble am nördlichen Stadtein-
gang mit Siechen- und Elendhaus diente
unter anderem dazu, Aussätzige (im Mit-
telalter: „gute Leute“) von der Stadtbe-
völkerung zu isolieren.

Wieland erzählte so kenntnisreich wie
anschaulich und mit lokalem Bezug von
Medizin und Hygiene im Wandel der Jahr-
hunderte, von lange kaum vorhandenen
Kenntnissen über Infektionskrankheiten
und ihrer Bekämpfung. „Auch wenn die
Auslöser für ansteckende Krankheiten
anderswo vermutet wurden, finden sich in
Mosbach Belege, dass im ausgehenden
Mittelalter Angst davor herrschte und
Strafen auferlegt wurden, wenn man sie
nicht beim Schultheißen meldete.“

„Seien Sie froh, dass Sie im 21. Jahr-
hundert leben“, schloss Wieland. Die
Gutleutanlage sollte später eines der Zie-
le von mehreren Führungen für die Gäs-
teführer sein. „Hoch interessant“ fand
Margit Peraki aus Erbach im Odenwald
das, was sie gerade gehört hatte. Seit 30
Jahren führe sie Gäste im ganzen Oden-
wald. Austausch und Kontaktpflege mit
den Kollegen war für sie der Anlass, nach
Mosbach zu kommen. Ähnliche Gedan-
ken trieben Birgit Klar aus Michelstadt
um, die sich zudem wünscht, dass man
junge Menschen für diese Aufgaben ani-
mieren müsse. Bitte sehr, auch solche wa-
ren unter den Gästen: Celine Vollmer,
ebenfalls aus Michelstadt, 21 Jahre jung
und Geschichts-Studentin, ist durch ihre

engagierte Mutter ins Gästeführerinnen-
Dasein förmlich hineingewachsen. „Sie
hat mich geimpft …“

Sybille Ostien aus Buchen ist über die
Museumsarbeit in die Gästeführungstä-
tigkeit gerutscht. Im Forum sind ihr der
Austausch wichtig, und „dass ich was da-
zu lernen kann“. Ursula Hensel aus Bad
König macht es seit 20 Jahren, auch Bus-
touren, die immer Mosbach streiften.
„Das wollte ich nun mal etwas näher ken-

nenlernen“, begründete sie ihre Teilnah-
me an dem Treffen. Dass man nicht un-
bedingt im Odenwald geboren sein muss,
um anderen von der Schönheit und der
Geschichte der Heimat zu erzählen, da-
für ist die GO-Vorsitzende ein Beispiel.
Maria Tenhaef kommt vom Niederrhein
und lebt seit 35 Jahren im Odenwald.
„Viele unserer Gästeführer sind keine ge-
bürtigen Odenwälder.“ Ihr hört man das
noch deutlich an …

Neues und Altes neu sehen, etwas dazulernen und Kontakte pflegen, das brachte rund 60Gäs-
teführerinnen beimForum in der AltenMälzerei zusammen. Foto: Ursula Brinkmann

Wieder viele
Infektionen

Neckar-Odenwald-
Kreis. (RNZ) Die Zahl
der Neuinfektionen
mit dem Coronavirus
bleibt hoch: Am
Samstag meldete das
Landesgesundheits-
amt 145 Neuinfektio-

nen, am Sonntag 39 Neuinfektionen für
den Neckar-Odenwald-Kreis. Die Sie-
ben-Tage-Inzidenz erreichte am Sams-
tag einen neuen Höchstwert und klet-
terte auf 462,5, am Sonntag ging sie wie-
der leicht zurück und lag bei 460,4. Die
Zahl der belegten Intensivbetten ist laut
Divi-Intensivregister stabil: 11 von 24
Betten sind belegt, davon werden drei für
Covid-19-Patienten benötigt.

CO

RON
AVIRUS

Kein Geld für die Stromrechnung
RNZ-Weihnachtsaktion (Fall 10): Die Erwerbsunfähigkeitsrente wurde abgelehnt

Neckar-Oden-
wald-Kreis. (stk)
Der alleinstehende
Gerd S. hat sich an
den Caritas-So-
zialdienst des Ne-
ckar-Odenwald-
Kreises gewandt
und um Hilfe ge-
beten. Gerd S. lei-

det seit einigen Jahren an einer schwe-
ren chronischen Erkrankung mit der er
jedoch bis 2019 einer Erwerbstätigkeit
nachgehen konnte. Nach längerer Er-
krankung und Bezug von Krankengeld
wurde Gerd S. schließlich ausgesteuert.

Inzwischen ist er arbeitslos, da er sei-
nen alten Beruf nicht mehr ausüben kann.

Sein Antrag auf Erwerbsunfähigkeits-
rente wurde abgelehnt. Die Folge: Nach
einem langjährigen Berufsleben ist Gerd
S. nun auf Sozialleistungen angewiesen.
Die chronische Erkrankung, der damit
verbundene Arbeitsverlust und die dar-
aus resultierende Abhängigkeit von
staatlichen Leistungen belasten Gerd S.
auch psychisch sehr und haben dafür ge-
sorgt, dass er alle sozialen Kontakte ab-
brechen ließ.

Sein knappes Budget wird durch re-
gelmäßige Fahrkosten in eine Fachklinik
nach Heidelberg sowie durch zusätzliche
Ausgaben für Medikamente, die nicht von
der Krankenkasse getragen werden, er-
heblich belastet. Nach Abzug der regel-
mäßigen Kosten bleiben Gerd S. gerade

noch knapp 290 Euro pro Monat zum Le-
ben. Die im November fällige Strom-
nachzahlung kann er in diesem Jahr nicht
mehr aufbringen. Der Gang zur Caritas
mit der Bitte um finanzielle Hilfe ist ihm
auch nicht leicht gefallen.

Im Rahmen der Caritas-Sozialbera-
tung wurde Gerd S. motiviert, erneut
einen Antrag auf Erwerbsunfähigkeits-
rente zu stellen. Durch die RNZ-Weih-
nachtsaktion konnte er bei der Strom-
nachzahlung entlastet werden.

i Info: Iban: DE58 6745 0048 0004 3723
97, Stichwort: RNZ-Weihnachtsak-
tion. Wer eine Spendenquittung
möchte, sollte auf der Überweisung
seine Adresse vermerken.

IN ALLER KÜRZE

Die ganze Schule kam
tanzend in Bewegung
Mosbach. Ein spezieller Tanz, der be-
reits vielen Menschen durch die Co-
rona-Zeit geholfen hat, gehört zum
Lied „Jerusalema“ des Songschrei-
bers Master KG. Auch die Wilhelm-
Stern-Schüler begeisterten sich für
diese Challenge und haben sich für ihre
Schule ein kleines bisschen Normali-
tät zurückgeholt. Unter Beachtung der
Corona-Vorgaben und mit Genehmi-
gungen für den Gebrauch der Musik
entstand durch die Idee der Lehrerin
Sina Hüther das Tanzprojekt. Alle am
Schulleben Beteiligten brachten sich
kreativ und mit Begeisterung ein, den
Videoschnitt übernahm Kim Eißler.
Das Endergebnis anschauen kann man
unter: www.wilhelm-stern-schu-
le.de/2021/11/10/jerusalema-tanz-
begeistert-sternschueler/.

Hiobsbotschaft
aus Zurite

Blitzschaden im Pfarrhaus

Mosbach. (kos) Wenige Tage vor ihrer
Herbstversammlung erhielten die Mit-
glieder des Perukreises St.Josef/St. Bru-
der Klaus eine schockierende Meldung
aus ihrer Partnergemeinde Zurite (Peru):
Das baufällige Pfarrhaus, 2019 mit Hilfe
von Adveniat renoviert, wurde Opfer
eines Unwetters mit Blitzschaden.

Dabei wurden das Dach, ein Teil des
Gebäudes und vor allem die elektrischen
Anlagen stark beschädigt. Die Kosten für
letztere übernimmt die Diözese Cusco,
während die Gemeinde für die restlichen
Schäden aufkommen muss. Der Peru-
kreis will diese übernehmen. Es gab je-
doch auch eine positive Nachricht: Die
verwaiste Schwesternstation hat Chan-
cen, wieder besetzt zu werden.

Weitere Punkte waren ein Kurzrefe-
rat von Klaus Roos über die instabile La-
ge der Regierung sowie die Vorbereitung
des Perutages, der am 5. Dezember in der
Waldstadt stattfinden wird.

i Info: Spendenkonto: Kirchengemeinde
Mose, Perukreis, Iban: DE04 6745 0048
0003 7900 11.

DasPfarrhaus inZurite (Peru)wurdebeieinem
Unwetter stark beschädigt. Foto: zg
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